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Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6

Seminarinhalt:

14.00 Begrüßung, Kurzvorstellung

14.05 Wohnungslüftung im Spannungsfeld

14.30 Grundlagen DIN 1946 Teil 6

16.00 – 16.30: PAUSE

17.30 Nachweis DIN 1946-6 und integrale Planung

18.00 Praxisbeispiel Lüftungskonzept und 

Lüftungstechnische Maßnahmen

18.45 Diskussion

19.00 ENDE



Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6

Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Bonusregelung für nachgewiesene Luftdichtheit im EnEV-Nachweis
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Problem:

Die verschiedenen Regelwerke (EnEV, DIN 4108-2, DIN 4108-7, DIN 

1946-6 alt) liesen bisher offen, wie diese Mindestlüftung erfolgen muss –

manuell durch den Nutzer oder durch eine Lüftungsanlage.
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Veränderung der Luftdichtheit 

von Wohngebäuden

Bestandsgebäude bis ca. 1970:
Gemessener nutzerunabhängiger Luftwechsel = 3 bis 7 h-1

MFH, Neubau nach EnEV 2009:
Nutzerunabhängiger Luftwechsel = 0,07 bis 0,1 h-1

Sanierung:
Allein durch den Fenstertausch wird der nutzerunabhängige

Luftwechsel durch den Faktor 40 reduziert!
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

In Altbauten gab es 

früher eher das 

Problem der zu 

trockenen Raumluft
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Studie „Vorkommen, Ursachen und gesundheitliche Aspekte von Feuchteschäden in 
Wohnungen“ (Springer-Verlag 2003)

Deutschlandweiter  Querschnitt von 5.530 Wohnungen und 12.132 Bewohnern

Ergebnisse:

in 1.213 (21,9%) – (ca. 7,8 Mio.) gibt es sichtbare Feuchteschäden

(inklusive Schimmelpilz), 

in 513 (9,3%) – (ca. 3,6 Mio.) gibt es sichtbare Schimmelpilzschäden und 

in 321 (5,8%) – (ca. 2,2 Mio.) ist der Schimmelpilzbefall lüftungsrelevant

Mit steigendem Feuchteeintrag ,unzureichender Fensterlüftung , dem Vorhandensein einer Außenwandecke bzw.-kante und 

für die sozioökonomische Variable (kein Wohneigentum)  steigt das Risiko für einen Feuchteschaden signifikant. 

Das Vorhandensein einer Abluftanlage mit nutzerunabhängigem Betrieb oder einer Schachtlüftung und Merkmale eines 

modernen Bauzustandes wie mit umlaufendem Dichtprofil versehene Fenster bzw. Wärmedämmung  sowie ein steigender 

Zimmer-Kopf-Index sind signifikante protektive  Faktoren. 

Hinsichtlich des Schimmelpilzbefalls tritt die Bedeutung des Feuchteeintrags zurück , die Haltung eines Haustieres in der 

Wohnung erhöht das Risiko und die sozioökonomischen Variablen gewinnen an Bedeutung
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Vermeidung von Schimmelpilzen

 80% r.F. an den Bauteiloberflächen soll nicht überschritten werden!

 Welche maximale Raumluftfeuchte ist dazu einzuhalten?

 Abhängig von der inneren Oberflächentemperatur  und somit vom Wärmeschutzniveau 

ΘSi = Θi – U x RSi x (Θi – Θe)

ΘSi,e, i: innere Oberflächentemperatur, Außen-, Innentemp.

U: U-Wert der Konstruktion

RSi: innerer Wärmeübergangswiderstand

RSi Einbauschränke = 1,0 m²K/W, Freistehende Schränke = 0,5 m²K/W
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Vermeidung von 

Schimmelpilzen

Für alle Bauteilübergänge/ 

Anschlüsse definiert die 

DIN 4108-2 einen 

Temperaturfaktor fRsi ≥ 0,7 

Dies entspricht einer Oberflächen-

temperatur von 12,6 C, bei 

welcher sich 80% r.F. bei 20 C 

Raumtemp. und 50% Raumluft-

feuchte einstellen würde. 
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld



Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6

Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Warum muss gelüftet werden?

Die Raumluft reichert sich im Laufe des Tages stark mit den verschiedensten 

Stoffen an. Die Luft wird „dicker“ oder abgestanden. Vor allen die Produktion von 

CO2 durch den Menschen oder Verbrennungsprozesse verschlechtert die Luft 

erheblich. Je größer der CO2-Gehalt in der Luft, desto geringer ist die 

Leistungsfähigkeit des Menschen, man wird müde. 

Aber auch die Produktion von Feuchte und die Ausgasung der Einrichtungs-

gegenstände und Möbel verschlechtern die Qualität der Luft.

Da der Mensch aber Sauerstoff zum Leben benötigt, muss die verbrauchte und 

belastete Luft regelmäßig ausgetauscht werden.
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Wie viel Sauerstoff benötigen und verbrauchen wir?

Jeder Mensch braucht zum Leben Sauerstoff. Dieser ist nur zu 20,9% in der Luft vorhanden und wird 

durch die Umwandlung beim jedem Ausatmen auf ca. 17% reduziert, er produziert also jedes Mal ca. 4% 

CO2. In geschlossenen Räumen bei mehreren Personen steigt der CO2 Gehalt sehr schnell an. CO2 gilt 

als ein wesentlicher Faktor für die Raumluftqualität, ab 0,1Vol% gilt die Raumluft als verbraucht.

- ohne Luft können wir gar nicht Leben

- ohne Wasser ca. 3-4 Tage (temperaturabhängig)

- ohne Essen ca. 3-8 Tage

Ein ruhender Mensch benötigt ca. 20-30 m³ Frischluft pro Stunde. Der hygienische Mindestluftwechsel 

liegt bei 0,5-1, das heißt, die Raumluft sollte alle zwei Stunden komplett ausgetauscht werden.

Die Grundlagen dazu hatte Max von Pettenkofer schon 1858 erforscht und diese sind heute im wesentlichen immer 

noch gültig.

Kleiner Ausflug zur Atmung Menschen:

Die Oberfläche der menschlichen Lunge entspricht der Größe eines Tennisplatzes.

Wir atmen immer nur durch ein Nasenloch; etwa alle 15 Minuten findet der Wechsel statt.

Beim Husten wird die Luft in den Lungen auf etwa 100 Km/h beschleunigt. Manche Quellen nennen auch 200 - 300 km/h.

Ein Erwachsener atmet ca. 15x pro Minute ein und aus, Kinder 20-30 mal, Säuglinge 40 mal.

Eingeatmete Luft enthält 21% Sauerstoff, ausgeatmete Luft 17%. Deshalb klappt die Mund-zu-Mund-Beatmung.

Quelle: Technisches Büro Alexander Schaaf
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

1.000 ppm = 0,1 Vol.% = Zielwert der CO2-Konzentration

Mindestluftwechsel = 30 m³/h x Person
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Rechenbeispiel
Feuchteproduktion eines 3-Personenhaushaltes, Etagenwohnung mit einer 
Grundfläche von 65 m², Zimmerhöhe 2,4 m, an einem Tag:

- ständige Feuchteproduktion:

3 Personen á   50 g/h 150 g/h

Küche á 100 g/h 100 g/h

10 Pflanzen á   10 g/h 100 g/h

gesamt 350 g/h

-zeitweilige Feuchteproduktion

Insgesamt 1 h Körperpflege Bad 1.500 g

350 g/h*24 h = 8.400g/Tag  plus Feuchte Bad 1.500 g

gesamt:  9.900  g/Tag

Rauminhalt Wohnung 65 m² * 2,4 m = 156 m³; Lufttemperatur: 20 C

Von der Luft max. aufnehmbare Feuchte: 17,3 g/m³

156 m³ * 17,3 g/m³ ~2.700 g
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Was Passiert beim Lüften?
Austausch der verbrauchten Luft, relativ feuchten Raumluft gegen 

relativ trockene Frischluft

-Beispiel (für kalte Jahreszeit):

Raumluft: 20 C w = 70 % f = 12,1 g/m³

(70 % von 17,3 g)

Außenluft:-10 C w = 80 % f = 1,8 g/m³

(80 % von 2,2 g)

Lüften / Luftwechsel:

350 g/h*24 h = 12,1 g/m³ - 1,8 g/m³ = 10,3 g/m³

gesamt:  9.900  g/Tag

Beim Lüften verlassen mit jedem m³ Luft ca. 10 g Wasserdampf das Haus.
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Wie oft muss gelüftet werden?

1 m³ / 10 g = x / 9.900 g

x = 9.900 g * 1 m³ / 10 g

x = 990 m³

990 m³ Frischluft werden benötigt, um die anfallende Feuchtigkeit 

„wegzulüften“.

990 m³ / 156 m³ ~ 6 mal
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Was sagt die Rechtssprechung?

Nach Rechtssprechung des Bundesgerichtshofes ist ein zwei- bis dreimaliges 

Lüften am Tag zumutbar, in besonderen Fällen sogar nur ein einmaliges 

Lüften!

Da dichte Gebäude aber ein regelmäßiges Lüften über die Fenster schulden, 

ergibt sich daher ein eklatanter Widerspruch.

Von einem ganztägig arbeiten Mieter kann allerdings nicht mal eine 

zweimalige Stoßlüftung erwartet werden. (BGH, 150, 226 = NZM 2002, 750)

Der Mieter muss sich bei Altbauten darauf einstellen das die Wohnung nicht 

den heutigen technischen Standard entspricht. Unzumutbare 

Anstrengungen wie vermehrtes Lüften und Heizen können dem Mieter 

jedoch nicht abverlangt werden. (mehrere LG Urteile)
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Rechtsprechung

LANDGERICHT LÜNEBURG , Urteil vom 22.11.2000, Az. 6 S 70/00

…. Diese Obliegenheit des Mieters zur Vermeidung von Schimmelbildung und Feuchtigkeit findet ihre 

Grenze dort, wo unzumutbare Anstrengungen verlangt werden. Der Mieter ist nicht verpflichtet, selbst 

bauliche Maßnahmen vorzunehmen, also etwa selbst eine Dämmung einzubauen oder zusätzliche 

Heizquellen aufzustellen, wenn eine Schimmelpilzbildung aufgrund der Bausubstanz des Hauses 

anders nicht verhindert werden kann. Einem Mieter ist es auch nicht zuzumuten, mehrmals am Tag im  

Abstand von wenigen Stunden stoß zu lüften. Ihm kann auch nicht abverlangt werden, dass er ständig 

alle Räume der Wohnung mit einer Temperatur von mehr als 20 C beheizt, nur damit es nicht zur 

Feuchtigkeits- oder Schimmelbildung kommt. 

Mieter sind nicht verpflichtet, ihr Badezimmer nach dem Duschen gründlich trocken zu 

wischen.
Dies hat das Amtsgerichts Hamburg entschieden (AZ: 40B C 155/05). Im konkreten Fall forderte ein Vermieter mehr 

als 1.200 Euro Schadensersatz für den verrotteten Holzrahmen eines Badezimmerfensters und faulende Fliesenfugen. 

Die Ursache sah der Kläger im Duschverhalten seines Mieters.

Das Gericht wies die Vermieterforderung ab. Zwar sei die hohe Luftfeuchtigkeit im Badezimmer und die Benetzung der 

Wände mit Spritzwasser auf das Duschen des Mieters zurückzuführen. Das wiederum liege aber bei der regelmäßigen 

Benutzung einer Dusche gerade in deren bestimmungsgemäßen Gebrauch. Ein Mieter dürfe auch mehrmals täglich 

duschen. Er sei nicht verpflichtet, nach jedem Duschvorgang die Dusche und ein hinter der Dusche liegendes Fenster 

gründlich trocken zu wischen.
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Konsequenz

Die Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen für Wohngebäude, 

sowohl für freie (weitgend nutzerunabhängige) wie auch für 

ventilatorgestützte Lüftung.

Die DIN 1946, Teil 6, Ausgabe Mai 2009, schafft hierfür die 

Grundlage.

Sie definiert erstmalig ein Nachweisverfahren, ob eine 

lüftungstechnische Maßnahme für ein Wohngebäude 

erforderlich ist!
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld
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Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Ende Teil 1: Wohnungslüftung im Spannungsfeld

Ihre Fragen bitte!
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Grundlagen der DIN 1946-6 : 2009-05 

Vergleich der DIN 1946-6

 Bisherige Ausgabe 1998-10: 17 Seiten

 Neue Ausgabe 2009-05: 125 Seiten

Inhalte der neuen DIN 1946-6

 Beinhaltet Regel für die Belüftung von Wohngebäuden (Neubau und 

Sanierung)

 Bestimmung der Notwendigkeit von lüftungstechnischen Maßnahmen 

und die Auswahl eines Lüftungssystems für eine Nutzungseinheit und 

beschreibt die Festlegung eines Lüftungskonzeptes–Nachweisverfahren

 Einführung der 4. Stufe „Lüftung zum Feuchteschutz“ (red. L./Nennl./ 

Intl.)

 Anpassung an Europäische Normen und Änderungen 
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Grundlagen der DIN 1946-6 : 2009-05 

Lüftungskonzept

Das Lüftungskonzept umfasst die Feststellung der Notwendigkeit von 

lüftungstechnischen Maßnahmen und, wenn diese notwendig sind, die 

Auswahl eines Lüftungssystems.

Neubau: Ohne Einschränkungen – also immer! (EnEV, Anl. 1, Tab. 1, Pkt. 8)

Instandsetzung/Modernisierung:

 EFH: mehr als 1/3 der vorhandenen Fenster ausgetauscht werden bzw. 

mehr als 1/3 der Dachfläche abgedichtet werden

 MFH: mehr als 1/3 der vorhandenen Fenster ausgetauscht werden

Das Lüftungskonzept ist für jede Nutzungseinheit zu erstellen!

Dies gilt auch, wenn nur einzelne , z. B. fensterlose Räume, mit einem 

ventilatorgestützten Lüftungssystem gelüftet werden sollen.
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Grundlagen der DIN 1946-6 : 2009-05 

Was beinhaltet ein Lüftungskonzept?

1. Feststellung der Notwendigkeit von lüftungstechnischen 

Maßnahmen (Luftvolumenstrom zum Feuchteschutz > Luftvol.-strom

durch Infiltration)

2. Auswahl des Lüftungssystems (dabei sind bauphysikalische, 

lüftungs- und gebäudetechnische sowie hygienische Gesichtspunkte 

zu beachten!)

3. Kennzeichnung des Lüftungssystems

Wer darf ein Lüftungskonzept erstellen?

o … jeder Fachmann, der in der Planung, der Ausführung oder der 

Instandhaltung von lüftungstechnischen Maßnahmen oder in der 

Planung und Modernisierung von Gebäuden tätig ist. 
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Grundlagen der DIN 1946-6 : 2009-05 

Vorgehensweise

Die DIN 1946-6 beschreibt vier Lüftungs-Betriebsstufen unterschiedlicher 

Intensität 

1. Lüftung zum Feuchteschutz LF - NEU

2. Reduzierte Lüftung RL (früher Mindestlüftung)

3. Nennlüftung NL (früher Grundlüftung)

4. Intensivlüftung IL
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Grundlagen der DIN 1946-6 : 2009-05 

Vorgehensweise

Lüftung zum Feuchteschutz LF – NEU

notwendige Lüftung zur Sicherstellung des Bautenschutzes (Feuchte) 

in Abhängigkeit des Wärmeschutzniveaus - unter üblichen 

Nutzungsbedingungen bei teilweise reduzierten Feuchtelasten (z. B. bei 

zeitweiliger Abwesenheit der Nutzer und kein Wäschetrocknen in der 

Nutzungseinheit) 

Diese Stufe muss, gemäß Norm, ständig und nutzerunabhängig

sichergestellt sein!
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Grundlagen der DIN 1946-6 : 2009-05 

Vorgehensweise

Reduzierte Lüftung RL (früher Mindestlüftung)

notwendige Lüftung zur Sicherstellung der hygienischen 

Mindestanforderungen (Schadsteffbelastungen) sowie des 

Bautenschutzes (Feuchte) unter üblichen Nutzungsbedingungen bei 

teilweise reduzierten Feuchte- und Stofflasten (z. B. infolge zeitweiliger 

Abwesenheit der Nutzer). 

Diese Stufe muss weitestgehend nutzerunabhängig sichergestellt sein.
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Grundlagen der DIN 1946-6 : 2009-05 

Vorgehensweise

Nennlüftung NL (früher Grundlüftung)

notwendige Lüftung zur Sicherstellung der hygienischen 

Anforderungen sowie des Bautenschutzes bei Anwesenheit der 

Nutzer (Normalbetrieb).

Der Nutzer kann hierzu teilweise mit aktiver Fensterlüftung

herangezogen werden. 
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Grundlagen der DIN 1946-6 : 2009-05 

Vorgehensweise

Intensivlüftung IL

zeitweilig notwendige Lüftung mit erhöhtem Luftvolumenstrom zum 

Abbau von Lastspitzen (z. B. durch Waschen, Duschen, Kochen).

Der Nutzer kann hierzu teilweise mit aktiver Fensterlüftung

herangezogen werden. 
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen 



Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6

Lüftungskonzept – Auswahl des Lüftungssystems 
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen

Hauptkriterium bei Lüftungskonzept:

Sicherstellung der erforderlichen nutzerunabhängigen Lüftung zum 

Feuchteschutz !

Überschreitet der notwendige Luftvolumenstrom zum Feuchteschutz den 

Volumenstrom durch Infiltration ist eine lüftungstechnische Maßnahme in der 

Nutzungseinheit erforderlich.

Wenn lüftungstechnische Maßnahmen erforderlich sind, ist die Auswahl eines 

Lüftungssystems (nach Abschnitt 5) durchzuführen.
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen

Volumenstrom zum Feuchteschutz:
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen

Volumenstrom durch Infiltration:
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen

Volumenstrom durch Infiltration:
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen
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Lüftungskonzept – Notwendigkeit lüftungstechnischer Maßnahmen
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Lüftungskonzept – Beispiel
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Lüftungskonzept – Beispiel: Altbau Baujahr 1990, WF 89m² 

Notwendige Schritte
1. Besondere Räume? Keine

2. Luftvolumenstrom zum Feuchteschutz

fws = 0,4 (Wärmeschutz gering)

qv,ges,NE,FL=fws (-0,001ANE²+1,15 ANE +20) 

qv,ges,NE,FL für ANE = 89 m² 45,8 m³/h

3. Luftvolumenstrom durch Infiltration

Δp = 2 Pa windschwach, n50 = 4,5 1/h

qv,Inf,wirk=fwirk,KompANEHRn50(fwirk,LageΔp/50)n

HR=2,5m, fwirk,Komp=0,5, fwirk,Lage=1,0

qv,Inf,wirk für ANE = 89 m² 58,6 m³/h

4. Ergebnis: 

qv,Inf,wirk - qv,ges,NE,FL = 12,8 m³/h

Keine lüftungstechnische Maßnahme zur 

Sicherung des Feuchteschutzes erforderlich!
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Lüftungskonzept – Beispiel: Altbau Baujahr 1990, WF 89m² 
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Lüftungskonzept – Beispiel: Altbau Baujahr 1990, WF 89m² 

Notwendige Schritte
1. Besondere Räume? Keine

2. Luftvolumenstrom zum Feuchteschutz

fws = 0,3 (Wärmedämmung neu)

qv,ges,NE,FL=fws (-0,001ANE²+1,15 ANE +20) 

qv,ges,NE,FL für ANE = 89 m² 34,3 m³/h

3. Luftvolumenstrom durch Infiltration

Δp = 2 Pa windschwach, n50 = 1,5 1/h (FE)

qv,Inf,wirk=fwirk,KompANEHRn50(fwirk,LageΔp/50)n

HR=2,5m, fwirk,Komp=0,5, fwirk,Lage=1,0

qv,Inf,wirk für ANE = 89 m² 19,5 m³/h

4. Ergebnis: 

qv,Inf,wirk - qv,ges,NE,FL = - 14,8 m³/h

Lüftungstechnische Maßnahme zur 

Sicherung des Feuchteschutzes erforderlich!

Modernisierung:

neue Fenster, Dämmung der AW
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Bsp.: Altbau saniert Baujahr 90, WF 89m² mit fensterlosem Raum
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Beisp.: Altbau saniert Baujahr 90, WF 89m² mit fensterlosem Raum

Notwendige Schritte
1. Besondere Räume? WC ohne Fenster

20 m³/h nach DIN 18017-3

2. Luftvolumenstrom zum Feuchteschutz

fws = 0,3 (Wärmedämmung neu)

qv,ges,NE,FL=fws (-0,001ANE²+1,15 ANE +20) 

qv,ges,NE,FL für ANE = 89 m² 34,3 m³/h

3. Luftvolumenstrom durch Infiltration

Δp = 2 Pa windschwach, n50 = 1,5 1/h (FE)

qv,Inf,wirk=fwirk,KompANEHRn50(fwirk,LageΔp/50)n

HR=2,5m, fwirk,Komp=0,5, fwirk,Lage=1,0

qv,Inf,wirk für ANE = 89 m² 19,5 m³/h

4. Ergebnis: 

qv,Inf,wirk - qv,ges,NE,FL = - 14,8 m³/h

Lüftungstechnische Maßnahme zur 

Sicherung des Feuchteschutzes erforderlich!

Modernisierung:

neue Fenster, Dämmung der AW

LTM erforderlich, wenn Lüftungsanlage mit 

Ein- / Aus-Betrieb .

LTM nicht erforderlich, wenn Lüftungsanlage 

mit Dauerbetrieb ≥ 14,8 m³/h  
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Fensterlose Räume

Bauaufsichtliche Richtlinie über die Lüftung fensterloser Kochplätze, 

Bäder und Toilettenräume in Wohnungen, Stand 09/2009
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Fensterlose Räume

Lüftung von Bädern und Toilettenräumen nach DIN 18017-3
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Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Festlegung von lüftungstechnischen Maßnahmen (LtM)
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Kennzeichnung von Luftarten für die Wohnungslüftung
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Allgemeine Anforderungen an Lüftungssysteme

Bei der Festlegung des Gesamt-Außenluftvolumenstroms sind die 

Lüftungsstufen

 Feuchteschutz LF

 Reduzierte Lüftung RL

 Nennlüftung NL

 Intensivlüftung IL

zu unterscheiden.

Für die Lüftung von Nutzungseinheiten (NE) ist der Außenluftwechsel der 

gesamten NE maßgebend.

Ein Luftaustausch zwischen verschiedenen NE ist zu verhindern!

Eine dauerhaft luftdichte Ausführung des Gebäudes / der NE ist 

sicherzustellen.
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Allgemeine Anforderungen an Lüftungssysteme  

Schallschutz - Anforderungen der DIN 4109 Schallschutz im Hochbau beachten

ALD in der Außenwand (Lunos)
Volumenstrom bei Δp = 8 Pa > 30 m³/h

Max. Schallschutzklasse 5

ALD als Fensterlüfter (KBE-regelair)
Dichtheitsvorgaben der EN 12207

< 1m³/h je m Fugenlänge bei Δp = 10 Pa

Volumenstrom < 5m³/h je Fenster bei Δp = 8 Pa

Max. Schallschutzklasse 4 
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Allgemeine Anforderungen an Lüftungssysteme  

Thermische Behaglichkeit – Zugluftrisiko DR im Aufenthaltsbereich, gem. EN 

13141-1,nicht über 20%

Quelle: Gealan
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Allgemeine Anforderungen an Realisierung der Lüftvolumenströme  

Freie Lüftung:

Für die gesamte NE und für jeden einzelnen Raum ist die Lüftung zum 

Feuchteschutz (nach Tab. 5) ohne Nutzerunterstützung sicherzustellen.

Ventilatorgestützte Lüftung:

Für die gesamte NE ist die Nennlüftung NL- ehem. Grundlüftung - (nach 

Tab.  5 oder 7) sicherzustellen.
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Erhöhte  Anforderungen an Lüftungstechnische Maßnahmen LTM

Können zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer vereinbart werden!

• Raumluftqualität (Hygiene)

• Energieeffizienz (rationeller Energieeinsatz)

• Schallschutz

• Gemeinsamer Betrieb mit Feuerstätten
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Erhöhte  Anforderungen an die Raumluftqualität (Hygiene)

Freie Lüftung:

Nur bedingt über einen im Mittel der Heizperiode höheren  Luftaustausch 

möglich.

Ventilatorgestützte Lüftung:

• Höhere Außenluftvolumenströme als nach den Mindestanforderungen 

der DIN 1946-6 planbar,

• Filterung der Außenluft

• Lüftungsgeräte in „Hygiene-Ausführung“ nach DIN 4719 (H-Geräte)  

weisen eine spezielle Hygiene begünstigende Ausführung und eine 

höherwertige AL-Filterung auf .
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Erhöhte  Anforderungen an die Energieeffizienz

Freie Lüftung:

Der Lüftungswärmebedarf ist vom Nutzerverhalten abhängig und somit 

nicht planbar.

Ventilatorgestützte Lüftung:

 Planbare Luftwechsel

 Höhere Gebäudedichtheit möglich

 Lüftungsgeräte in „Energie-Ausführung“ DIN 4719 (E-Geräte) sind:

Abluftanlagen bzw. –geräte mit bedarfsgeführten Luftvolumenströmen 

bzw. mit Abluft-WP oder Zu-/Abluftanl. bzw. –geräte mit WRG durch 

WÜT/WP oder die Nutzung regenerativer Energiequellen, z.B. 

Erdreich-Luft-WÜT oder mit Einkopplung von Solarwärme 
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Erhöhte  Anforderungen an den Schallschutz

Freie Lüftung:

ALD in schallgedämmter Ausführung

Ventilatorgestützte Lüftung:

 ALD in schallgedämmter Ausführung

 Entkopplung der Lüftungseinrichtungen

 Schalldämpfer in den Luftleitungen

 Lüftungsgeräte in „S-Ausführung“ nach DIN 4719 (S-Geräte) sind nach 

EN 13141 geprüft und die Schallpegeldifferenz bzw. der 

Normschallpegel sind angegeben

Zusatzmaßnahmen wie akustische Entkoppelung von Lüftungsanlage bzw. –gerät und Gebäude / 

Ventilatoreinheit und Luftleitungsnetz
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Gemeinsamer Betrieb mit Feuerstättem

Freie Lüftung:

Keine Einschränkungen

Ventilatorgestützte Lüftung:

 Anforderungen der FeuVO und des ZIV sind zu berücksichtigen 

 Wechselweiser / Gemeinsamer Betrieb

Vermeidung eines kritischen Unterdrucks (< 4Pa)

Sicherheitseinrichtungen (DVGW-geprüfte Sicherheits-Abluftsteuerung

Lüftungsgeräte in „F-Ausführung“ nach DIN 4719 (F-Geräte) weisen 

eine entsprechende Abschaltmöglichkeit auf und erfüllen bestimmte 

Anforderungen an die Volumenstrombalance. 
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Festlegung von lüftungstechnischen Maßnahmen (Teil 1)

Bei erhöhten Anforderungen an Energieeffizienz, Schallschutz und 

Raumluftqualität ist immer eine ventilatorgestützte Lüftung erforderlich!

Für die festgelegten Lüftungsstufen muss der Planer festlegen, wie er den 

notwendigen Luftaustausch erreichen will.  

Bei Quer- und Schachtlüftungssystemen muss der Planer die aktive 

Fensterlüftung schon ab der reduzierten Lüftung einplanen!

Bei der ventilatorgestützten Lüftung kann der Planer das aktive 

Öffnen  der Fenster bei der Intensivlüftung berücksichtigen 



Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6

Lüftungskonzept – Vorgehensweise bei der Erstellung (Teil 2)
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Lüftungskonzept – Vorgehensweise bei der Erstellung
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Lüftungskonzept – Vorgehensweise bei der Erstellung
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Festlegung der Außenluftvolumenströme 

Notwendige Außenluftvolumenströme 

Der wirksame Gesamt-Außenluftvolumenstrom qv, ges

qv, ges = qv, LtM + qv,Inf,wirk + qv,Fe,wirk [m³/h)

qv, LtM Luftvolumenstrom durch lüftungstechnische Maßnahmen

qv,Inf,wirk wirksamer Luftvolumenstrom durch Infiltration

qv,Fe,wirk wirksamer Luftvolumenstrom durch manuelles Fensteröffnen

(Kommt für die Auslegung von lüftungstechnischen Maßnahmen 

nach dieser Norm nicht zum Ansatz) 
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Festlegung der Außenluftvolumenströme 

Notwendige Außenluftvolumenströme 

Der Mindestwert des  Gesamt-Außenluftvolumenstrom qv, ges

wird nach Tabelle 5-7 ermittelt

Tab. 5 ermittelt qv, ges abhängig von der Fläche de NE

qv, ges,NE

Tab. 6 und 7 ermittelt qv, ges abhängig von den Räumen

qv, ges,R

Maßgebend ist der höhere Wert!
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Festlegung der Außenluftvolumenströme 

Notwendige Außenluftvolumenströme 

Der  Gesamt-Außenluftvolumenstrom qv, ges wird dabei in Abhängigkeit 

der Nutzung in 4 Lüftungs-Betriebsstufen unterteilt:

Lüftung zum Feuchteschutz qv,ges,FL (0,3 bzw. 0,4 x qv,ges.NL)

Reduzierte Lüftung qv,ges,RL (0,7 x qv,ges,NL)

Nennlüftung qv,ges,NL

Intensivlüftung qv,ges,IL (1,3 x qv,ges,NL)

(siehe Fußnoten der Tab. 5)
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Auslegung von Lüftungssystemen und -komponenten

Vorgehensweise bei der Erstellung des Lüftungskonzeptes – Teil 2
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Auslegung von Lüftungssystemen und -komponenten
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Vorgehensweise bei der Erstellung des Lüftungskonzeptes – Teil 2

Freie Lüftung 

Lüftung zum Feuchteschutz 

Querlüftung: qv,ges,FL = max {qv,ges,NE,FL; 0,5*∑qv,ges,R,FL}

Mit dem Faktor 0,5 wird dem Umstand Rechnung getragen, dass die 

ALD bzw. Undichtheiten entweder dem Zuströmen der Außenluft oder 

dem Abströmen der Raumluft dienen. 

Schachtlüftung: qv,ges,FL = max {qv,ges,NE,FL; ∑qv,ges,R,ab,FL}
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Vorgehensweise bei der Erstellung des Lüftungskonzeptes – Teil 2

Freie Lüftung 

Reduzierte Lüftung

Quer- und Schachtlüftung:

qv,ges,RL = (qv,ges,FL / qv,ges,NE,FL) * qv,ges,NE,RL

qv,ges,NE,RL aus Tabelle 5

Nennlüftung

Quer- und Schachtlüftung:

qv,ges,NL = (qv,ges,FL / qv,ges,NE,FL) * qv,ges,NE,NL

qv,ges,NE,NL aus Tabelle 5

Intensivlüftung

Für die Bemessung von LtM ist max. die NL anzusetzen. IL ist durch 

Nutzerunterstützung durch Fensterlüftung zu realisieren!
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Vorgehensweise bei der Erstellung des Lüftungskonzeptes – Teil 2

Ventilatotgestützte Lüftung 

Lüftung zum Feuchteschutz

qv,ges,FL = (qv,ges,NL / qv,ges,NE,NL) * qv,ges,NE,FL

qv,ges,NL ist das Maximum aus qv,ges,NE nach Tab. 5 und der Summe der 

Abluftvolumenströme der Räume qv,ges,Rab nach Tab. 7 

Reduzierte Lüftung

qv,ges,RL = (qv,ges,NL / qv,ges,NE,NL) * qv,ges,NE,RL

qv,ges,NE,RL aus Tabelle 5



Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6

Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Vorgehensweise bei der Erstellung des Lüftungskonzeptes – Teil 2

Ventilatotgestützte Lüftung 

Nennlüftung

qv,ges,NL = max (qv,ges,NE,NL; ∑ qv,ges,Rab,NL) 

qv,ges,Rab,NL nach Tab. 7 

Intensivlüftung

qv,ges,IL = (qv,ges,NL / qv,ges,NE,NL) * qv,ges,NE,IL

qv,ges,NE,IL aus Tabelle 5
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Auslegung von Lüftungssystemen und -komponenten
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Außenluftvolumenstrom durch Infiltration (Einfluss der Gebäudehülle)

 tatsächlichen Windgeschwindigkeit am Gebäude

 Windrichtung

 Gebäudeform

 Gebäudehöhe

 Nachbarbebauung bzw. –bewuchs

 Gebäudedichtheit und Verteilung der Leckagen

 Art des Lüftungssystems

 Art und Anordnung der Lüftungskomponenten

Qv,Inf,wirk = fwirk,Komp*VNE*n50*[(fwirk,Lage*∆p)/50]n

fwirk,Komp (Tab. 8) und fwirk,Lage (Standart = 1) können auch nach Anhang H 

berechnet werden. ∆p nach Tab. 10; n50-Wert und n nach Verfahren B
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Auslegung von Lüftungssystemen und -komponenten
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Außenluftvolumenstrom durch Infiltration
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Außenluftvolumenstrom durch Infiltration (Einfluss der Gebäudehülle)

Korrekturfaktor für die wirksame Infiltration fwirk,Komp

fwirk,Komp = fSys * fInf

fSys Korrekturfaktor für den Einfluss des Lüftsystems auf den 

wirksamen Infiltrationsanteil nach Tab. I.1

fInf Korrekturfaktor für die Anrechenbarkeit des Infiltrationsteils für 

Lüftungskomponenten nach Tab. I.2
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Außenluftvolumenstrom durch Infiltration
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Außenluftvolumenstrom durch Infiltration
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Außenluftvolumenstrom durch Infiltration

Korrekturfaktor fwirk,Lage

fwirk,Lage = εH *εA

εH Höhen-Korrekturfaktor für die Auslegung von ALD nach 

Tab. I.3

εA Abschirm-Korrekturfaktor für die Auslegung von ALD nach 

Tab. I.4 
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Außenluftvolumenstrom durch Infiltration
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Freie Lüftung

Außenluftvolumenstrom durch lüftungstechnische Maßnahmen (LtM)

- Luftvolumenstrom durch LtM für Nutzungseinheiten
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Freie Lüftung

Aufteilung der Außenluftvolumenströme auf Räume bei freier Lüftung

- Querlüftung (Feuchteschutz)

Mit dem Faktor 2 wird bei Querlüftung dem Umstand Rechnung getragen, dass die ALD und 

die ÜLD sowohl das Zuströmen der AL als auch dem Abströmen der RL realisieren müssen.
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Freie Lüftung

Aufteilung der Außenluftvolumenströme auf Räume bei freier Lüftung

- Querlüftung

Mit dem Faktor 2 wird bei Querlüftung dem Umstand Rechnung getragen, dass die ALD und 

die ÜLD sowohl das Zuströmen der AL als auch dem Abströmen der RL realisieren müssen.
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Freie Lüftung

Aufteilung der Außenluftvolumenströme auf Räume bei freier Lüftung

- Schachtlüftung 
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Freie Lüftung

Aufteilung der Außenluftvolumenströme auf Räume bei freier Lüftung

- Schachtlüftung 
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Zuordnung der Lüftungskomponenten zu den Lüftungssystemen

Die Realisierung der notwendigen Außenluftvolumenströme setzt die aktive 

Mitwirkung des Nutzers durch manuelles Fensteröffnen voraus. Dies gilt 

besonders, wenn die Auslegung der lüftungstechnischen Maßnahmen nur für 

Lüftung zum Feuchteschutz oder für Reduzierte Lüftung durchgeführt worden ist.
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Ventilatorgestützte  Lüftung

Außenluftvolumenstrom durch lüftungstechnische Maßnahmen (LtM)

- Luftvolumenstrom durch LtM für Nutzungseinheiten

VLS mit veränderlichem Luftvolumenstrom (bedarfsgeführt) muss den Bereich 

zwischen LF und NL abdecken!
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Ventilatorgestützte  Lüftung

Aufteilung der Luftvolumenströme auf Räume bei ventilatorgestützter Lüftung



Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6

Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Ventilatorgestützte  Lüftung

Aufteilung der Luftvolumenströme auf Räume bei ventilatorgestützter Lüftung



Wohnraumlüftung nach DIN 1946-6

Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Aufteilung der Luftvolumenströme auf Räume 

bei ventilatorgestützter  Lüftung
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Einzelraum-Lüftungsgeräte mit Zu- und Abluft
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Einzelraum-Lüftungsgeräte mit Zu- und Abluft
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Zuordnung von Lüftungskomponenten zu Lüftungssystemen



Außenluftdurchlässe
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Anhaltswert: 1 ALD pro 25 m² Wohnfläche
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Auslegung von Überström-Lüftungsauslässen



Überström-Lüftungsauslässen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Kennzeichnung von Lüftungsanlagen und -geräten
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen

Dokumentation des Lüftungskonzeptes
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Lüftungskonzept – Auswahl von Lüftungssystemen



Berechnungsbeispiel aus DIN 4108-6 und DIN 4701-10



Flur



Berechnungsbeispiel

Gebäudedaten:

Lage: Rudolstadt

Baujahr: 1985

Typ: Einfamilienhaus, EG + DG

KG nicht beheizt/zu Wohnzwecken genutzt

Wohnfläche: 205,6 m²

Mittlere Raumhöhe: 2,59 m

Fenster: 3,5 W/m²K

Decke zum DG: 1,0 W/m²K

Dach: Dämmung Baujahr entsprechend

Modernisierung: neue Fenster

Dacheindeckung neu mit Aufsparrendämmung

neue Heizung




















